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Gutartige
Prostata-
vergrößerung
Priv.-Doz. Dr. Stephan Jeschke,
Facharzt für Urologie, Privat-
klinik Wehrle-Diakonissen

Wie macht sich eine vergrößer-
te Prostata bemerkbar?
Betroffene leiden unter Harn-
strahlabschwächung, verstärk-

ten Harndrang sowie Nachtröp-
feln. Diese Beschwerden müs-
sen fachärztlich abgeklärt wer-
den, um ggf. eine bösartige
Ursache auszuschließen.

Welche Therapie hilft?
Wenn Medikamente nicht den
gewünschten Erfolg bringen, ist
die sogenannte Prostataresek-
tion die operative Therapie der
ersten Wahl. Bei diesem mini-
mal-invasiven Eingriff, der keine
Gefahr für eine Impotenz oder
Inkontinenz birgt, wird die Harn-
röhre von innen im Prostatabe-
reich ausgehöhlt. Durch den neu
geschaffenen Raum kann der
Patient wieder problemlos und
schmerzfrei Wasser lassen.

Was ist der Vorteil?
Der Patient kann die davor ein-
genommenen Medikamente
absetzen und gewinnt seine Le-
bensqualität wieder zurück.
Mehr Info: WWW.PKWD.AT

ANZEIGE

SPRECHSTUNDE

Der Gewinn
soll allen
zugutekommen

SAALFELDEN. Der Klimawandel,
das Artensterben und auch die
Pandemie zeigen, dass ein neues
Wirtschaften nötig sei, sagt Wolf-
gang Schäffner, Leiter des Stu-
dienzentrums Saalfelden. Des-
halb organisiert das Studienzen-
trum zusammen mit der FH Bur-
genland den ersten Masterlehr-
gang für angewandte Gemein-
wohl-Ökonomie. Ziel dieser
Form des Wirtschaftens sind
nicht höchste Gewinne, sondern
das Wohl der Mitarbeiter, der Ge-
sellschaft und der Umwelt.

Gemeinwohl-Pionier Christian
Felber sagt, eine Studie bei Unter-
nehmen, die eine Gemeinwohl-
bilanz vorlegten, habe gezeigt,
dass es ihnen wirtschaftlich
nicht schlechter gehe als vorher.
Felber fordert, dass gemeinwohl-
orientierte Unternehmen zum
Beispiel bei der Steuer oder bei
öffentlichen Aufträgen bevor-
zugt werden. Das berufsbeglei-
tende Studium am Studienzen-
trum beginnt im Herbst und dau-
ert vier Semester. Informationen:
WWW.STUDIENZENTRUM.AT. kain

Erster Lehrgang
für angewandte
Gemeinwohl-Ökonomie.

Grüne wollen
weniger
Parkplätze

SAALFELDEN. Die Gemeinde-
vertretung in Saalfelden be-
fasst sich am 25. März mit
einem Antrag der Grünen,
erstmals in der Stadt für eine
neue Siedlung ein umfassen-
des Mobilitätskonzept zu be-
schließen. Es geht um die „Kö-
niggründe“ und zwei weitere
Flächen im Zentrum mit ins-
gesamt 3,6 Hektar. Durch die
Lage sei das Gebiet ideal dafür,
so die Grünen. Pro Wohnung
solle es nur mehr 0,8 Autoab-
stellplätze geben, die getrennt
vergeben werden sollen. Wei-
tere Vorschläge sind zum Bei-
spiel Leih-Elektroautos, Leih-
Räder, Ladestationen und
überdachte Radabstellplätze
vor der Haustür. kain

Mobilitätskonzept für
neue Siedlung in
Saalfelden gefordert.Das AMS vermittelt jetzt arbeitslose Mitarbeiter aus der Tourismusbranche

weiter. Die zugesicherte Wiedereinstellung ist kein Kriterium mehr.

BARBARA HAIMERL

SALZBURG. Seit Anfang Novem-
ber warten die Hotels und Gas-
tronomiebetriebe darauf, wieder
aufsperren zu dürfen. Zur Unge-
wissheit, wann sie loslegen kön-
nen, gesellt sich nun in Saisonbe-
trieben, deren Personal seit
Herbst arbeitslos gemeldet ist,
ein neues Problem. Viele Arbeit-
geber haben ihren Mitarbeitern
zugesichert, dass der Arbeits-
platz zur Verfügung steht, sobald
wieder geöffnet werden kann.
Normalerweise gilt diese Wieder-
einstellungszusage drei Monate.
In diesem Zeitraum erhält der
Mitarbeiter Arbeitslosengeld,
wird aber vom Arbeitsmarktser-
vice (AMS) nicht weitervermit-
telt. Wegen der Fortdauer des
Lockdowns für die Gastronomie
hatte Arbeitsminister Martin Ko-
cher (ÖVP) diese Frist um einen
Monat verlängert.

„Jetzt sind diese Wiederein-
stellungszusagen ausgelaufen“,
klagt Albert Ebner, Obmann der
Sparte Tourismus und Freizeit-
wirtschaft in der Wirtschafts-

Einstellungszusagen
gelten nicht mehr

kammer. „Das AMS vermittelt
diese Leute seit zwei, drei Wo-
chen proaktiv an andere Betriebe
oder Branchen.“ Auf viele Gastro-
nomen und Hoteliers komme ein
Personalproblem zu. „Ich erhalte
täglich Anrufe von Kollegen, die
befürchten, ihr Personal zu ver-
lieren“, sagt auch Wirtesprecher
Ernst Pühringer. Die Einstel-
lungszusagen müssten gelten, bis

wieder Vollbetrieb herrsche, for-
dern die Branchenvertreter.

Darauf drängt auch der frei-
heitliche Landtagsabgeordnete
und Hotelier Andreas Teufl. „Wir
warten jetzt schon eine gefühlte
Ewigkeit darauf, wieder aufsper-
ren zu dürfen, und bekommen
jetzt das Problem, dass wir viel-
leicht nicht aufsperren können,
weil uns die Mitarbeiter nicht

mehr zur Verfügung stehen“,
sagt er. Teufl führt in Faistenau
das Hotel Alte Post. Auch er
hat seinem arbeitslos gemel-
deten Küchenchef Arpad
Bencsik eine Einstellungszu-
sage gemacht. Der gebürtige
Ungar arbeitet seit fünf Jahren
in dem Hotel, das normaler-
weise im November und von
Mitte März bis Mai geschlos-
sen ist. Teufl vergibt daher be-
fristete Dienstverträge.

„Vor einer Woche hat mich
das AMS benachrichtigt und
aufgefordert, mich in einem
Restaurant in Salzburg zu be-
werben“, schildert Bencsik. Er
wohne in Faistenau und wolle
weiterhin für Teufl arbeiten.
Selbst wenn die Restaurants
früher als die Hotels aufsper-
ren dürften, habe ein kurzfris-
tiger Wechsel keinen Sinn.

7500 Mitarbeiter im Touris-
mus seien im Bundesland ar-
beitslos gemeldet, sagt AMS-
Chefin Jacqueline Beyer. „Wir
versuchen, eine Abwande-
rung zu verhindern und Ein-
stellungszusagen zu berück-
sichtigen, aber wir können
nicht Arbeitslose für ihre
Dienstgeber aufheben, wenn
es zugleich Betriebe gibt, die
Personal suchen.“

Geschätzt 20 Prozent der
Mitarbeiter im Gastgewerbe
hätten den Wunsch, die Bran-
che zu wechseln, sagt Beyer.
„Dazu kommt, dass sich viele
das Leben nicht mehr leisten
können.“ Das AMS plane eine
Offensive, um Mitarbeiter, die
wechseln wollten, auf Pflege-
berufe umzuschulen.

Bereits 25 bis 30 seiner Mit-
arbeiter seien in die Pflege, in
den Bankensektor sowie in In-
dustrie und Gewerbe abge-
wandert, sagt Hotelier Georg
Imlauer. Das seien zehn Pro-
zent seines Personals.

„Wenn es wieder
losgeht, brauche
ich meinen
Küchenchef.“

Andreas Teufl, Hotelier, LAbg. FPÖ

ein Naherholungsgebiet – in die-
sem Sinne: I love Bagger!“

Die Murerweiterung ist also ein
reines Renaturierungsprojekt, das
an verschiedenen Stellen die vor
150 Jahren begonnene Begradi-
gung durch natürlich bepflanzte
Mäander wieder rückgängig
macht – also das genaue Gegen-
teil von Naturzerstörung. Als ich
den Betreffenden dies mitteilte,
wurden ihre Einträge kommentar-
los gelöscht. Und warum ich das
hier schreibe? Weil es eine Unsit-
te unserer Zeit veranschaulicht,
nämlich dass wir zu oft und zu
schnell empört unseren Senf ab-
sondern, ohne uns vorher zumin-
dest überblicksmäßig zu infor-
mieren, worum es eigentlich geht.

Einreisetests für Gasteiner Tal
12 Gemeinden unter Beobachtung
SALZBURG. Landeshauptmann
Wilfried Haslauer verkündete am
Mittwochnachmittag die Verlän-
gerung und Verschärfung der
Maßnahmen zur Eindämmung
der Infektionszahlen im Gastei-
ner Tal. Die Testpflicht bei der
Ausfahrt aus dem Tal wird um
zehn Tage bis zum Ostermontag
um Mitternacht verlängert. Ab
Freitag muss man auch bei Einrei-
se in das Gasteiner Tal einen ne-
gativen Coronatest vorweisen.

Die nach wie vor hohen Infek-
tionszahlen im Tal hätten diese
Schritte notwendig gemacht, sagt
Haslauer. „Die Situation ist im
Moment kritisch. Im Gasteiner
Tal gibt es viele Besitzer von
Zweitwohnungen, die sie mögli-
cherweise in den Osterferien nut-
zen wollen. Das wäre ein zusätzli-
ches Risiko, daher auch die Not-
wendigkeit eines Testnachweises
bei der Einreise ins Gasteiner
Tal.“

In Bad Hofgastein hielten sich
am Mittwoch 65 Personen auf,
die positiv auf das Coronavirus
getestet wurden, in Dorfgastein
und Bad Gastein jeweils 35. Zwar
waren die Infektionszahlen in
Hofgastein schon deutlich höher,
in Dorfgastein sind die Zahlen

aber zuletzt gestiegen, allein in
den vergangenen sieben Tagen
infizierten sich dort 24 Personen.

Das Land Salzburg hat aber
auch noch andere Gemeinden
mit hohen Infektionszahlen im
Visier. In insgesamt zwölf Ge-
meinden wird die Polizei ab so-
fort schwerpunktmäßig die Ein-
haltung der Quarantänemaß-

nahmen kontrollieren.
Diese Gemeinden mit über-

durchschnittlich hohen Infek-
tionszahlen verteilen sich auf das
gesamte Landesgebiet. Unter Be-
obachtung kommen ab sofort
Faistenau (31 aktiv Infizierte),
Straßwalchen (63), Altenmarkt
(49), Großarl (37), Schwarzach
(39), Muhr (14), Rauris (28), Fusch
(13) und Abtenau (58).

Salzburg hat aufgrund seiner
hohen Infektionszahlen Hand-
lungsbedarf: Bei der 7-Tage-Inzi-
denz (pro 100.000 Einwohner)
lag Salzburg am Mittwoch laut
Berechnung der AGES gleichauf
mit Wien (jeweils 298).

Während der Gesundheitsmi-

nister mit den Landeshauptleu-
ten von Niederösterreich, dem
Burgenland und Wien schärfere
Maßnahmen vereinbarte, blieb
Salzburg vorerst davon ver-
schont. Der Grund: In Salzburg
ist die Auslastung der Intensiv-
stationen mit Covid-Patienten
noch nicht so dramatisch.

Am Montag wurde mit dem
Gesundheitsministerium verein-
bart, dass es für Bezirke mit ho-
her Inzidenz zusätzliche Maß-
nahmen geben soll. Dabei soll
aber auch die Auslastung der Spi-
täler in Betracht gezogen werden.
Die Spitalsverantwortlichen ge-
hen davon aus, dass sich auch in
Salzburg die Lage auf den Inten-
sivstationen bald wieder zuspit-
zen wird.

Am Mittwoch waren 119 Perso-
nen wegen einer Coronainfek-
tion im Spital, 21 davon auf einer
Intensivstation. prl
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Hohe Zahlen: Salzburg
hat Handlungsbedarf

Priv.-Doz. Dr. Stephan Jeschke


